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Deutschlands
Eine Reichstagsrede Dr. Stresemanns
Erneute Forderung auf Räumung des Rheiulandcs.

. TU. Berlin , 2. Febr . Im Reichstag wurde gestern der
Haushalt des Auswärtigen Amtes in zweiter Lesung an¬
genommen.' Ein von den Kommunisten gegen Reichsaußei»-
mintster Dr . Stresemann eingebrachter Mißtranensantrag
wurde gegen die Stimmen der Kommunisten und National¬
sozialisten abgelehnt.

Der Neichsaußcnminister hatte die undankbare Ausgabe,
auf außenpolitischem Gebiet die Einigkeit des deutschen
Reichstages wieder herzustellen und die wenig erfreulichen
Eindrücke, die das Zwischenspiel zwischen Deutschnationalen
«nd Zentrum hervorgernfcn hatte, wieder zu verwischen.
Er sprach zunächst über di« Ausführungen des Abgcord-
Zeten Freytagh -Loringhoven.
, Dr . Stresemann erklärte, er könne nicht mit Herrn
von Lindeiner die Ausführungen des Abgeordneten von
Freytagh als eine wertvolle Ergänzung feiner Rede betrach¬
ten. Die Deutschnationalen hätten die Locgrnopolitik nicht
etwa terminiert anerkannt . Ihr Vertreter , Dr . Hoetzsch,
habe in Genf durchaus loyal mitgearbcitet. Der grundle¬
gende Unterschied zwischen seiner und des Ministers Auf¬
fassung und den Ausführungen des Abgeordneten von
Freytagh liege darin , daß dieser sich persönlich gegen die
Fortsetzung der deutsch-französtscheu Verständigungspolitik
gewandt habe. Der Sinn meiner Ausführungen , so er¬
klärte der Minister, war im Gegenteil, daß

wir schneller zum Ziel komme« müssen, und daß wir
dieses Ziel schneller erreiche»», wen« man in Frankreich
eiusicht, daß die psychologische» Hemmungen beseitigt
werben müssen, die für Dentschlan- in dem Fortbestan¬

der Nheinlandbesetznng liegen.
Der Abgeordnete von Freytagh habe einmal gefordert, das;
wir zusammenarbeiten sollten mit den Mächten, die mit
nns in der Rechtsfrage auf demselben Boden stehen. Der
Minister fragt, wann Las bisher nicht geschehen sei.

Die ganze dentsche Außenpolitik seit dem Krieg sei der
Versuch gewesen, den Rechtsgedanke« zum Träger der
Politik gegenüber dem Gedanke« der Gewalt z« mache«.

Andererseits habe Herr von Freytagh die Zusammenarbeit
mit den Nichtgroßmächten des Völkerbundes vorgeschlagcn.
Der Minister weist darauf hin, daß Deutschland als einzige
der sogenannten Großmächte die Haager Schiedsgerichts¬
klauseln unterzeichnet habe und sich dabei in Gesellschaft der.
Wenigen Mächte befinde, die der Abgeordnete von Freytagh
als Nichtgroßmächte bezeichnet. Deutschland habe damit den
übrigen Großmächten den Anlaß gegeben, ihm in dieser
Frage zu folgen. Der Minister betonte, daß unsere Politik
bisher basiert war aus dem Standpunkt gegenseitiger fried¬
licher Verständigung. Sie werde und müsse diese Basis be¬
halten. Er verwies dann auf die verschiedenen deutschen

Forderungen , die seit dem Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund bisher erfüllt worden sind,

wie daS Verschwinden - er Militärkontroüe , die Aufhebung
der Beschränkungen im Luftverkehr usw. Alles das seien
»war kleine Fortschritte, aber der Fortschritt gehe schritt¬
weise. Der Sinn von Locarno über das Vertragswerk sei
gewesen, die Möglichkeit eines Zusammenarbettens der
Nationen zu geben. Ein Vertrag , der das Rheinland sichere,
sei etwas, was Deutschland mit einem Pluszeichen ver¬
sehen sollte.
Es gebe kein Volk, Las so wenig Interesse an einer kriege»

rischen Anseinandersetzung habe wie das deutsche.
Das deutsche Volk müsse diese Politik schon aus Gründen
der Selbsterhaltung tr .nben. Das sei der Sinn der Lo¬
carnoverträge geroesen. Damit aber seien sie nicht vollkom¬
men ausgefüllt worden, »vas er bedauerte. Es sollte die
Bahn frei werden für ein Zusammenarbeiten aller beteilig¬
ten Nationen. Nicht bas Ende, sondern der Anfang einer
Entwicklung sei da. Er wünsche, daß dieser Gedanke Ge¬
meingut des garrzen deutschen Volkes werde «nd er halte
sich desrvegen für berechtigt, an die französische Adresse die
Mahnung zu richten: Nun tut auch das Eure, damit diese
Idee Gemeingut des ganzen deutschen Volkes werden kann!
Die Argumente, die als Echo aus Paris kämen, wider¬
spräche» sich und höben sich gegeneinander auf. Wie sei eS
»um Beispiel möglich, daß ein französischer Senator be¬
haupte, der Versailler Vertrag habe uns das modernste
Heer gegeben? Wollte man uns für de» Versailler Vertrag
veantworttich machen, so hieße bas doch wirklich, die Welt-
beschichte auf den Kopf stellen. Wenn -aS richtig wäre.

Außenpolitik
bann müßten wir nur empfehlen, daß sich alle Mächte der
Welt dieselbe moderne Heereswasfe zulegrn möchten. WaS
Deutschland geleistet habe, um Ruhe und Sicherheit zu schaf¬
fen, habe es unter Anspannung der letzten Kräfte dessen, was
es herzngeben habe, geschaffen. Er glaube, daß man in
Frankreich garnlcht daran sesthalten könne, das Siheinland
als machtpolitischen Trumpf zu behalten.

Als machtpolitischer Trumpf verliere die NheinlandSe-
sctznng von Tag zu Tag au Bedeutung. Deutschland
spreche von der Nheinlandränmung , weil es bedauern
würde, wenn der große Moment einer wirklichen
banernben Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland von dieser französischen Generation nicht
verstanden oder anSgenntzt werden würde. Wir wün¬
sche» nicht, baß ein eiserner Vorhang zwischen Frank¬

reich und Deutschland bestehen bleibt.
Die jetzige Politik sei die gradlinige Fortsetzung der bis¬
herigen deutschen Außenpolitik. Sie sei die Politik aller
verantwortlichen Regierungsstellen und darüber hinaus auch
der Kreise der Opposition. Der Abgeordnete von Lindeiner
habe sich in den großen entscheidenden Fragen durchaus auf
den Boden der Richtlinien gestellt.

Derjenige irre sich, der bestreiten wolle, daß - er Ge¬
danke der Verständignngspoliiik in Deutschland in den
letzte» Iobren ganz enorme Fortschritte gemacht habe.

Dieses wachsende Verständnis sollte »nan nicht mit parla¬
mentarischen Entgleisungen in Zweifel ziehen.

Dem Außenminister Dr . Stresemann folg*- der sozial,
demokratische Abgeordnete Breitscheid,  der ebenfalls
im Namen seiner Partei die Räumung des NheinlandeS als
Voraussetzung für eine friedliche Verständigung forderte.
Auf die gleiche Tonart waren auch die Ausführungen des
Zcntrumsabgevrünetcn Dr . Wirth  abgestimmt, der sich
streng an das anßeupolitische Thema hielt. Vom üentsch-
volksparteilichen Abgeordneten Dr . Schnee wurde noch
ans die Gefahr einer Zusammenlegung der ostafrikanischen
Mandatsgebiete mit den britischen Besitzungen hingewiesen.
Neichsaußcnminister Dr . Stresemann versprach, daß die
Relchsregierung sich selbstverständlicheiner solchen Aende-
rung der Mandatssatznngen und des Mandatssystems mit
allem Nachdruck widersetzen werde.

Der Arbeitsplan des Reichstages.
TU. Berlin , 2. Febr . Der Aeltestenrat des Reichstages

beschäftigte sich gestern mittag zunächst mit dem Arbeits¬
plan. Nach seinen Beschlüssen soll heute der Haushalt des
Ministeriums für die besetzten Gebiete beraten werde»».
Dann soll eine kleine Pause in den Bollverhandlungen
von» 3. bis einschließlich6. Februar eintreten . Am 7. Fe¬
bruar soll die Aenderung -es Mieterschutzgesetzes ans die
Tagesordnung kommen, dann der Etat des Reichsarbeits-
mtuifteriums und darauf der des Neichsernährungsministe»
riums . Vom 18. bis 26. Febrnar will der Reichstag keine
Sitzungen abhalten.

*

Die letzte Entscheidung
über das Schulgesetz

TU Berlin , 2. Febr. Wie die Telunion aus Zentrums¬
kreisen erfährt , haben über die vom Zentrum zur Schul¬
vorlage gestellten Forderungen die im Bildungsausschuß
deS Reichstages tätigen Mitglieder der Zentrumsfraktion
mit dem Reichskanzler Marx verhandelt. Diese Forderun¬
gen betreffen bekanntlich in der Hauptsache die Paragr . S
tgcorüneter Schulbctrieb), 14 tNeligivnsunterrichts -Vücher)
und 20 (Simultanschule). Sie sind nach Abschluß der Ver¬
handlungen mit dem Reichskanzler schriftlich niedergelegt
worden. Der Reichskanzler wird an Hand dieser Nieder¬
schrift mit der Negierung und den Regierungsparteien di«
Verhandlungen ausnehmcn. Die erste Besprechung zwischen
dem Reichskanzler und dem Außenminister Dr . Stresemann
hat am Dienstag stattgesunben. Wie verlautet , sollen die
Verhandlungen mit dem Paragr . 20 beginnen.

Wenn «ine Einigung über di« Simultanschule nicht er»
zielt wird, sondern die auf Antrag der Dentschen Volks-
partei beschlossene Fassung des Paragr . 20 anfrcchterhalten
bleibt, dann wirb cS zur ziveiten Lesung der Schnlvorlage
im Vildnngsausschutz überhaupt nicht mehr kommen, da das
Zentrum in diesem Falle an weitere» Verhandlungen kein
Interesse mehr hat. Gelingt jedoch die Verständigung über
den Paragr . 20, dann sollen die weiteren Verhandlungen
über die Paragr . 9 «nd 14 im Bildungsausschuß selbst fort¬
gesetzt werden.
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Tages-Spiegel
ReichSaußenministcr Dr . Stresemann forderte gesier» im

Reichstag erneut die Nänmnng des Rheinlandes.*
Die zweite Beratung des AutzenctatS im Reichstag winde

mit der Ablehnung eines kommunistischenMitztrauens-
antrags gegen den Außenminister erledigt.

*
Der Koalilionszwischeufall zwischen Zentrum nnd Deulsch-

ualionale « ist durch eine Aussprache der Parteiführer bei»
gelegt worden.

In Eens sin- Protestnoten der Kleinen Entente eingelan«
fen, in denen ein Juvestigatiousverfahte « gege» Ungar»
gefordert wird.

»
Tie rnssisch-polnischen Handelsvertrags Verhandlungen sind

durch die plötzliche Abreise der pclnische« Delegation ans
Warschau unvermittelt abgebrochen worden.

*
Die Vertreter dry Süddeutschen Landwirtschaft sind bei bei:

Relchsregierung « m wirksame Maßnahme« gegen di>
Agrarkrise vorstellig geworden.

Der Landwirtschastsrat zur Agrarkrise
TU. Berlin , 2. Febr . Der Ständige Ausschuß des

Deutschen Landwirtschaftsrates hat das Ergebnis seine,
Verhandlungen in einem Schreiben an die Relchsregierung
zusammengesaßt, indem es n. a. heißt: ,

„Durch das gesamte dentsche Landvolk gellt seit Rochen
eine außerordentlich starke Bewegung, die sich anflehnt gc,
gen die in drohendste Nähe gerückte Gefahr eines Bersin«
kens des gesamte« landwirtschaftlichen Bernssstandes . Zah«
luugsschwierigkeiten von bisher nicht dagrwesenem Um¬
fange, die namentlich in den besonders hart betroffene«
Notstandsgebieten die normale Fortführung der Betriebe
völlig in Frage stellen, fordern ein sofortiges Eingreifen
des Reiches «nd der Länder. Ter Ständige Ausschuß deS
Deutschen Landwirtschaftsrates kann in den soeben von
der Reichsregierung angekündigten Maßnahme « «nd Len
im HaushaktungSansschuß des Reichstages beschlossenen
Anträgen nur einen An'ang auf dem Wege znr Ordnung
unserer gesamte« landwirtschaftlich?,, Probnktionsverhält,
nisse erblicken, die letzthin nnr durch ei» geschloffenes Sy«
stem einer innerlich auf einander aügeftimmte« Kredit-,
Steuer -, Handels-, Sozial » und Verkehrspolitik geschajse«
werde» kaum

Ein Invesligalionsverfcchren >
gegen Ungarn beantragt

TN Gent, 2. Febr . Fm Lause deS gestrigen Nachmittags
haben die beim Völkerbund accreditierten Vertreter -er
Tschechoslowakei, Jugoslawiens » und Rumäniens dem Ge¬
neralsekretär des Völkerbundes Noten in der Waffentrans-
portafsäre von Szent -Gotthard überreicht. In ihnen stellen
die Regierungen der Kleinen Enteilt» den Antrag , die un¬
garische WafsentranSpö̂ taffäre auf vie Tagesordnung de?
am 6. März beginnenden Tagung des VölkerbunbsrateS zu
sehen. Die 3 Noten weisen übereinstimmend auf den In¬
vest igationsplan  des Völkerbundes hin, wie er in
den Beschlüssen der Ratstagung -vom Dezember 1021 nn?
1020 festgelegt ist./Ferncr heben sie das Kontrollrecht her¬
vor, das nach det Aufhebung der Interalliierten Kontroll¬
kommissionen in Ungarn nunmehr aus Grund deS Art. 143
des Vertrages von Trianon der Bötkerbundsrat in Bezug
auf die militärische Entivaffnung Ungarns ausznliben lat.

Gemäß dem Antrag der Kleinen Entente wird der VA-
kerbundsrat im März über die Eröffnung des Investitur
tionsverfahrenS zu entscheiden haben. Der Beschluß hier,
über erfolgt nach den gleichlautenden Bestimmungen aller
Friedensverträge durch einfache Stimmenmehrheit des
VölkerbunbsrateS.

»
Budapest «nd die Demarche der Kleinen Entente.

TU Budapest, 2. Febr . Die gestern erfolgte Demarche
der Kleinen Entente in der Affäre von St . Gotthard hat
in hiesigen politischen Kreisen keinen besonders starken Ein¬
druck hervorgerufen. Die ungarische Negierung wird sich
auf alle Fälle gegen eine Investigation sehr entschieden zur
Wehr setzen. Man nimmt an, daß der Bölkerbiindsrat sich
damit begnügen »»erde, seine Mißbilligung an-andrücken



Frankreichs Naturalisierungsbestrebungen
in Tunis

Bin Dr . Paul Brasch .
Die sranzüsisch.ttalieilischen Annäljerungsvers .:che der

jüngsten Zeit haben biöher — mag auch noch so sehr der
»Geist von Locarno" zu diesem Zweck Heraufbeschmoren
worden sein — wenig mehr als eine Geste kühlen Berständt -
gungdwtllens in beiden Staaten erzeugt. Der Kampf um
die maritime Vormachtstellung ist au den Gestaden des
Mittelländischen Meeres keineswegs zum Stillstand ge¬
kommen, sonder» wird »cuerdingö nur in versteckteren, aber
gewiß nicht milderen Formen fortgesetzt. Eine der be¬
deutendsten Reibungsflächen zwischen beiden Mächten bildet
«ach wie vor die tunesische Frage .

Auf Grund der Vertrüge von Bardo (12. Mat 1881)
und Marsa l8. Juni 1888) ward die Regentschaft Tunesien
französisches Protektorat , das — genau wie in Marokko —
in Wirklichkeit nichts weiter bedeutet als die geschickte Ver¬
schleierung einer längst zur Tatsache gewordenen Annexion,
mag auch der ganze Apparat einer sogen, tunesischen Re¬
gierung mit dem zur Ohnmacht verurteilten Bet an der
Spitze pro forma weiter bestehen. Die eigentliche Zentral¬
gewalt liegt heute In Händen de öfranzösischen Generalrest-
dcnten. Der „Secretatre general du Gouvernement Tu¬
nesien", eine die tunesische Regierung beratende Instanz , der
sämtliche französische Direktionen des Landes unterstehen,
regelt in Wirklichkeit den tnnerpolitischen Kurs des Landes,
wie der Generalrestüent einen bestimmenden Einfluß auf
die äußere Politik Tunesiens auslibt .

In den Jahren 1806/97 erfolgte der Verzicht fast aller
an Tunis mehr oder weniger interessierter Staaten auf
sämtliche»Kapitulattons - und Meistbegünstigungsrechte" mit
Ausnahme Italiens , dem mit Rücksicht auf seine verhältnis¬
mäßig sehr starke nationale »Minderheit " in Tunis die
Anwendung des französischen Minimaltarifs sowie das
Recht auf Küstenschiffahrt und Fischfang belassen wurde.
Durch das zwischen Frankreich und Italien am 12. Novem¬
ber 1919 getroffene Abkommen wurde neben den tunesisch,
trlpolitanischen Grenzstreitigkeiten vor allem die staatsrecht¬
liche Stellung der in Tunis ansässigen Italiener provisorisch
geregelt. Von französischer Seite wurden nun kürzlich einige
bevölkerungsstatisttsche Angaben über das heutige Tunis
veröffentlicht, die offenkundig beweisen, wie sehr Frankreich
bestrebt ist, durch scharfe Natnralisierungsmaßnahmen den
immerhin sehr beträchtlichen italienischen Einfluß nach Mög¬
lichkeit einzudämmen und zu verringern . Die letzte Volks¬
zählung vor dem Kriege — sie fand im Jahre 1911 statt —
ergab 1730 909 Eingeborene, 149 900 Europäer (davon 46009
Franzosen ) und SO 000 Israeliten . Im Jahre 1021 befanden
sich auf tunesischem Boden öS 000 Franzosen gegenüber 85 000
Italienern , wozu noch 16 000 kleinere Minderheiten anderer
Nationen kamen. Daraufhin erleichterte Frankreich die Be¬
dingungen zur Erwerbung der französischen Staatszngc -
hörigkeit ganz wesentlich, und zwar mit dem Erfolge, daß
die jüngste, im Jahre 1026 ausgeführte Volkszählung be¬
reits 71 000 Franzosen ergab gegenüber 89 000 Italienern
und 13 000 sonstigen Minderheiten . Im Laufe von fünf
Jahren hatte sich somit der Unterschied in der Anzahl der in
Tunis ansässigen Franzosen und Italiener dank dieser be¬
völkerungspolitischen Maßnahme Frankreichs von 30 000 auf
18 000 gesenktl Unter de» htuzugekommeneu 16000 Fran¬
zosen befanden sich nicht weniger als 11000 frisch naturali¬
sierte. Nach einer Meldung des »TempS" erwarben allein
im Jahre 1927 rund 3000 Personen das französische Bürger -

Der Schmied von Murbach.
Roman von Leontinev. Winterfeld-Platen.

Copyright by wrcmcr L Evttip, Berlin LS 30.
Uachdnuk verbalen.

S8 .Fortsetzung.
Tann sagte er hart :
»Ich schwöre Euch, Eiring Grantner , daß ich Euer

Haus nie wieder betreten werde, bis Ihr mich selber ruft ."
Sprach 's und ging schwer über tue Diele, der Haustür

zu. Ter Wind riß ihm fass die Eichentür aus der Hand.
Und es kam ihn ein Frösteln an, als er in die Winter-
nacht hinaustrat . Etwas Heißes rann ihm übers Gesicht,
er wischte es mit dem Handrücken fort . Von der gewaltigen
Erregung hatte die Wunde wieder angefangen zu bluten.
Wie Eis klebten die nassen Kleider an seinem Leibe. Er
warf die Haustür ins eschloß und taumelte die Stusen
herab.

Eiring Granlner hatte sich gegen die Wand gelehnt
und sah ihm nach wie einem Gespenst. Mit weitanfgcrisje-
nen Augen und zitternden Knien.

Tenn es kam ihm Plötzlich erst zum Bewußtsein, wer
der andere gewesen.

Nämlich tcrselbe, der heute morgen den Pestkranken
auf seineil eignen Armen ins esirchenhanS getragen. Bet
allen Heiligen, nno der hatte cs gewagt, in sein Haus
zu kommen uns ihm gegcnüberznstehen, säst Brust an
Brust ? Trug er nicht den Keim der Seuche in sich, der
ui wenigen Tagen den Tod bringen konnte?

Oh, warum war er, Eiring Grantner , so verblendet
gewesen und hatte die Treppe herunterkommcn müssen!
Und hatte in diesen Augenblicken des Zornes mit keinem
Gedanken an die Pest gedacht! Was war denn alles andere
gegen diese furchtbare atembeklemmende Angst vor der
schrecklichen Leuchet

Und er sank stöhnend in einen Stuhl und sah mit
angstverzerrten Augen in das verglimmende Feuer im
Kamin. —

*

Im Bürglein hatten sie zu Mend gegessen, Mer-
jnpv : und Brot — oben in der großen Halle, von deren

recht, davon soll etwa dle Hälfte italienischer Abstammung
sein.

Daß Italien diese für sich ungünstige Entwicklung der
Dinge mit gemischten Gefühle» verfolgt, nimmt nicht wun¬
der. In Frankreich hofft man jedenfalls mit Hilfe des
biöher so erfolgreiche» Naturalisierungsverfahrens bis zum
Jahre 1035 zum mindesten einen Ausgleich in den Bcvölke.
ruilgsziffcrn der in Tunis ansässigen Franzosen und Ita¬
liener zu erreichen. Schreitet doch die recht energisch be¬
triebene »Tunisierirng" des Protektorats zur Zufriedenheit
deS Quai d'Orsay rüstig vorwärts !

Ein Notruf der wiirlt. Landwirtschaft
LE. Stuttgart , 1. Fcbr . Der LandwirtschaftlicheHaupt¬

verband Württemberg erläßt unter der Ueberschrrft »Bauer
in Not" folgende Erklärung :

Zahlreiche Banernkikudgebungen, die in allen Teilen
des Reiches in einem Ausmaße erfolgen, wie sie die Ge¬
schichte deS deutschen Bauernstandes seit Generationen nicht
verzeichnen kann, weisen Regierungen, Parlamente und die
breite Oesfentlichkeit auf die ungeheure Notlage des Ban -
ernstairdeS hin. Bei den Massenversammlungen im Emslanü
waren 15 000 Bauer », bei einer Niesenvcrsammlung in Ol¬
denburg 40 000 Bauern versammelt; ans anderen Bezir¬
ken werbe» ähnliche Ziffern gemeldet. Der Ruf »Bauer
in Not", der dringlicher als früher ertönt , mnß die verant¬
wortungsbewußten Männer in Deutschland aufhorchen las¬
sen, damit endlich reicht nur schöne Rebe» gehalten wer¬
den, sondern zur Rettung des Bauernstandes tatsächlich
Ernstliches geschieht.

Negierung und Parlament » haben diese Angelegenheit in
die Hand genommen. Es wird zur Zeit hauptsächlich dar¬
über verhandelt, ob und unter welchen Umständen die Ein¬
fuhr von Vieh und tierischen Produkten, insbesondere von
Gefrierfleisch, eingeschränkt werden kann und welche Maß¬
nahmen ziveckentsprechend ergriffen werden könnten, um die
allzugroßcn Spannen zwischen den Erzeuger - und Kvnsu-
meptenpreisen landwirtschaftlicher Produkte zu verringern ,
ferner ob cs möglich ist, der Landwirtschaft generell Stcner -
nachlasse znkommen -n lassen. Weiter sollen der Landwirt¬
schaft neue Kredite zur Verfügung gestellt bezw. es soll die
Zurückforderung der Kredite bei den Genossenschaften ein¬
geschränkt werden. t

Der Bauernstand erwartet aber, daß scknell und wirksam
eingegrifsen wird. Dle Hilfsmaßnahmen dürfen keine büro¬
kratischen Hemmungen erfahren und dürfen sich nicht in
Halbheiten verlieren . Die Forderungen der in ihrer Not
zu einheitlichem Willen sich zusammenschweißende» Land¬
wirte müssen Gehör finden. Die süddeutsche Landwirtschaft
ist tr otz der beruhigenden Erklärungen der Reichsminister
über den kommenden Handelsvertrag mit Polen durchaus
nicht sicher, ob die tm Neichskabtnett beschlossenen Konzessio¬
nen auf argrarischen Gebieten nicht zu weit gehen werden.
Die crschreckeirö zunehmende Not in bäuerlichen Kreisen er¬
fordert eine Ueberprüfung dieser Sachlage!

Stenernachlässe und Krediterleichterungen können nur
für den Augenblick helfen. Wenn die Beheörmg der Notlage
ans die Dauer und nachhaltig fein soll, so muß unsere ganze
Wirtschaftspolitik mit einem ncnc» Geist erfüllt werden.
Der Bauer will keine Geschenke, sondern Gleichberechti¬
gung mit den anderen Erwerbssiäude « nnd so viel wirt¬
schaftliche Dewcgnngs ' rciheit, daß seine schwere Arbeit ihm
die wirtschaftliche Existenz ermöglicht und die Banernhöse
erhalte « wcrdenl

Mklt. Landtag
Der Etat deS Innern im Landtag.

Der Landtag begann die Beratung des Etats - er In -
nenverwaltung und behandelte dabei eine Große komm»,
nistlsche Anfrage betr. Freiheit der politischen Betätigung
der Arbeiterorganisationen . Der Abg. Schneck (Komm.)
begründete eingehend diese Anfrage und knüpfte an sie eine»
Mißtrauensantrag gegen den Innenminister Bolz. Dieser
erklärte, daß man allmählich abgestumpft werde, wenn man
10 Jahre lang von den Kommunisten immer das gleiche
höre. Diese Partei erstrebe eine gewaltsame Aenderung
der Neichöversassung, ihre Note Hilfe segle unter falscher
Flagge, um Dumme zu fangen, die dafür Gelb geben und
Avbeiterdelegattone» würden nur nach Rußland geschickt,
um Agitatoren zu schaffen, dte später für Rußland Propa¬
ganda machen. Dabei könne der Staat nicht auch noch mit»
helfe». Bei der Unterdrückung deS Vertriebs von Druck¬
schriften handele dte Polizei nach der Gewerbeordnung .
Eine schwarze Polizei gebe es nicht mehr, aber wenn es
hart auf hart ginge, würde er sich auch heute nicht scheuen,
freiwillige Kräfte zur Unterstützung der Polizei aufzuru¬
fen, wofür gegenwärtig allerdings kein Bedürfnis vorltege.
Zur Frage der Genehmigung von Autolinien erklärte der
Minister , daß bisher 320 genehmigt worben seien. Was die
neue Wrgordnung anlangt , so wird es ohne Regelung der
Lastenverteilung nicht gehen. Die neue BezirkSvrdnung ist
fertiggestellt, aber er werde sie blesem Landtag nicht mehr
vorlegeu, da er die Hoffnung aufgegeben habe, baß sie mtt
der Gemeindeorönung noch erledigt werden könnte. DaS
Mißtrauensvotum gegen den Minister wurve gegen die
Stimmen der Kommunisten unter Stimmenthaltung der
Sozialdemokraten abgelehnt. Im übrigen wurden die An¬
träge des Finanzausschusses angenommen. Zu dem Kap.
betr. die Staatliche Polizeiverwaltnng wurden von sozial¬
demokratischer und kommunistischer Seite eine Reihe von
Anträgen gestellt, die tm Finanzausschuß abgelehnt worden
waren. Ler Abg. Winker (S .) betonte, daß der Beamten¬
körper der Polizei zu sehr aufgebläht sei und 8 Millionen
allein auf die Bereitschaftspolizet kommen, die sich nur mit
Exerzieren und turnerischen Hebungen beschäftige. Der
Finanzminister habe einen Abbau der Polizeiverwaltung
gewollt, aber vom Innenminister die liebenswürdige Ant¬
wort bekommen, daß ihn die Polizei nichts angche (Heiter,
kelt). Die Bereitschaftspolizei zähle 2682 Beamte, wovon
auf I. April 270 abgebant werden sollen. Dle BereitschastS-
Polizei müsse ein zuverlässiges Instrument zum Gchntz der
Republik sein. Die besten Polizeibeamten sollten in den
Straßendienst kommen nnd nicht mit Solbatenspieleret in
den Kasernen beschäftigt werde». Der Redner kritisierte,
baß die Polizeioffiziere eine abgeschlossene Kaste bilden.
Minister des Innern Bolz gab seinem Erstaunen darüber
Ausdruck, daß die Polizeistärke angegriffen werde, nachdem
inan den Franzosen die Stärke der Polizei mühsam abge-
rungen habe. Der Minister ging näher auf die Ausbildung
der Polizei ein, die zunächst in der geschloffenen Truppe,
dann für Einzeldienst und Landjägerdienst erfolge. Poli -
zeioffizter könne in Württemberg jeder werden. Der Mini¬
ster bestritt, daß von den Polizeioffizieren ein zu großer ge¬
sellschaftlicher Aufwand gemacht werde und erklärte, daß
er gegen jede Beeinträchtigung der politischen Freiheit bet
den Beamten des Bercttschaftsblenstes sofort einschreiten
würde. Das vom Abg. Winker vorgetragene Material set
sehr dürftig und die Polizeioffiztere würden sich hüten, sich
irgendwie politisch zu betätigen.

Bogenfenstern man so weit hinabsehcn konnte in d' e ,
dämmernden Lande. Nun hatte die Magd die Ztnul -iler
und Becher beiseitegeräumt und rüstete die Kammer, um -
die Kinder zu Bett zu bringen. Letzter Abendschein lag !
über den Höhen. Und es war deutlich zu merken, wie >
die Tage länger wurden, denn das Licht wollte noch ^
nicht weichen hinter den Wäldern, und die Dämmerung ^
kam nur langsam gezogen. Herr Knnrad war in seinen ^
Armstuhl am Fenster znrückgekehrt. wo er am liebsten saß. z
Frau Ermintrud machte auch endlich Feierabend und setztei
sich neben ihn. Zuvor hatte sie das Fenster geöffnet und
Umschau gelmlten, wie sie jeden Abend tat . — j

„Das Wasser ist wieder gestiegen, Knnrad. Und die
Leute sagen, die Brücke nach Gebweiler sei schon ge- j
borsten. Es ist böse, daß die Lauch alle Jahre jo viel l
zerstören kann in unserm Tal ."

Herr Knnrad nickte.
„Als ich ein kleiner Bub war . da gab's einen Bürger¬

meister Jlmselder im Siädtch n unten. Der so gte bester
für seine Stadt . Ta waren die Dämme und Walle an
den Ufern fest, so daß kein Unglück geschehen konnte. Cr
hat dann böse Händel mit den Natsherren gehabt und
aus bitterem Zorn und Rache die Stadt an feindliche
Söldner verraten . Er war ein schöner großer Mann , der
dann in der Verbannung sterben mußte."

Herr Knnrad . sagte es sinnend und sah in Gedanken
vor sich hin. Er sah jetzt viel besser aus als dazumal
im Sicchenhaus . Seine Gestalt hatte sich gestrafft, und
das Müde und Matte war aus seinem Angesicht gewichen.
Die Augen hatte» nicht mehr den traurigen , unsteten
Blick, und wenn ihm auch das hinkende Bein noch viel
Beschwerde machte, so ging er doch sicherer und rascher
jetzt als vor drei Monaten , als er in der heiligen Weih¬
nacht sich de» Berg zum Bürglein hinanfquälte . Frau
Ermintruds ganze Liebe und Sorgfalt war Tag und
Nacht um den kranken Mann . Sie strich ihm mit weicher
Hand die Scrgcnjaltcn von der Stirn und fuhr ihm
liebkosend über dre Narbe, wenn sie ihm schmerzte. Tann
glühte sein dunkles Auge in dankbarem Glück, und er
zoh die festen abgcarbeiteten Hände seiner Eheliebsten
ehrfurchtsvoll. an die Lippen. Jetzt saßen sie Hand in
Haud nebeneinander und feierten Dämmerstunde, indes

>> ' _ . »S
die Kinder nebenan in der Kammer in ihren Hemdchen
herumsprangen und nicht ins Bett finden wollten. DaS
war ein Jauchzen und Lachen, ein Haschen und Fangen, ,
was kein Ende nehmen wollte. Bis die Mutter endlich/
aufstand und Rnhe gebot und das Abendgebet mit den
beiden Wildlängen sprach. Dann wurden sie still, legte»!
die lockigen Häupter auf die Kissen und waren bald ein-
geschlasen. Fester faßte Herr Knnrad seines Weibes Hand.

„Was ist friedvoller auf dieser Erde als eigenes Heim,
und eigener Herd ! Viele Jahre bin ich im Fremdlankst
gewesen und habe andere Sitten und Gebräuche gesehen. !
Habe stolze Herrenleute gesehen, die viel Gold und Silber , !
viel Land und Acker zu eigen hatten . Aber nur wenig
sah ich darunter , die wirklich glücklich waren. Sie halte»
alle verborgen ein Kreuz, das ihnen heimlich das Herz-
wund druckte. Reichtum macht das Glück nimmer aus . ,
Wir waren arm , als wir Hand in Hand ins verschuldete
Bürglein zogen. Deine Sippe wollte nimmer, daß ou
das Wcib eines verarmten Ritters wurdest. Aber wir .
hatte» Vertrauen und Mut — gelt, Ermintrud ? Unkst
ob wir auch schwer arbeiten mußten und das Leid uns ,
nicht fremd blieb, das Glück war doch immer bet uns —-
tief, tief in unsrer Seele."

Sie legte seine hagere, narbendurchfurchte Hand an !
ihre Wange. . .

„Und ist unS allweil lreu geblieben, brS heute. Unlst
Wird'S, wiil 's Gott , auch immer weiter sein."

Sie hob lauschend den Kopf.
„Hörst du die Glocken läuten in Geblveiler unten ? .

Immer wieder. Und von alten Kirchen. Was mag das./
bedeuten?"

Er sah sie ernst an .
„Es ist die große Sterbeglocke. So läutete man früher,

wenn böse Seuchen Hunderte dahinraffien . Es mögen
wohl beim Hochwasser Menschen ums Leben gekommen sein."

Sie schciuvecte.
„Wie gut, daß unser Bürglein so hoch liegt, da ist cs

allweil sicher vor Wassersslut, indes das Tal ringsum
wie ein einziger See anzuschanen ist. Es muß morgen ,
wieder einer mit dem Kahn zur Stadt , daß man hört̂ !
was in der Well da draußen vor sich geht." /

^Fortsetzung folgt.»



Besorgniserregende Entwicklung des Nienenledens .
Vielfach hört man die Meinung anssprechen, die Welt

habe sich umgekehrt, da der Monat Januar uns nicht Schnee
und Eis , sondern die reinste Frühjahrswltterung gebracht
hat . Es hat gar nicht den Anschein als ob wir im Schwarz¬
wald leben; vielmehr könnte man glauben, wir befänden
uns in einem südlichen Klima. Ein Tag schöner wie der
andere und ein Bienenfliegen und Bieuensummen, wie man
es anfangs März ober später gewohnt ist. Man könnte sich
ja der schönen Tage freuen, wenn mau nicht wüßte, baß
das dicke Ende nachkommt. Man empfindet also nicht das
Wohlbehagen wie in normale» Jahren . Die Bienenvölker
kommen nicht zur Ruhe, zehren infolgedessen viel und eine
leicht reizbare, fruchtbare Königin geht vielleicht schon tn
die Eierlage . Wenn der Winter doch noch kommt — und
es ist dies mehr wie wahrscheinlich—, können die Bienen
ln eine sehr unangenehme Lage kommen. Da im letzten
Jahre die Bienen keinen Honigvorrat hatten, sondern ge¬
füttert werden mußten, ist es sehr wahrscheinlich, daß
manche Völker nur schwach mit Nahrung versehen find. Für
solche. Völker wird ein zu gelinder Winter zum Verhäng¬
nis . Di« meisten Bienenzüchter werden mit großer Sorge
dem Frühjahr entgegensehen. Das letzte Jahr war für die
Schwarzwaldimker ein großes FehljaHr. Das neue Jahr
fckngt ebenfalls unter keinen guten Vorzeichen an. Es wäre
gut, wenn sich die Befürchtungen nicht bewahrheiten, sonst
würde die Bienenzucht einen weiteren rapiden Rückgang
erfahren, umsomehr, da vom Reichsfinanzmtnistertum trotz
aller Eingaben der Bienenzüchterveretne nichts für die
Bienenzucht geschieht.

Wohlsahrtsbriesmarke« .1927/28.
Entsprechend dem Erlaß des Reichspostministeriums,

der die Verkaufsdauer der Htndenburg-WohlfahrtSbrtef-
marken bet de» Postanstalten bis 31. März festsetzt, wer¬
den auch im außerpostalischeuVertrieb , bet den Wohlfahrts¬
verbänden, Krelsregierungen , Bezirksämtern , Stadträten
und verschiedenen Geschäften, die Hindenburg-Wohlfqhrts-
Vrtefmarken bis zu diesem Termin zu haben sein. Gültig¬
keitsdauer der Marken bis 1. Junt 1928. Niemand ver¬
säume, wenigstens einen Teil seiner Post mit den Hindcn-
burg-Wohlsahrtsbriefmarken zu frankieren ober sich der
hübschen Postkarte mit eingedruckter Marke zu bedienen.

Er macht dem Empfänger eine große Freude uns Hilst
gleichzeitig dem notleidende» Mittelstand und den So¬
zialrentnern , für die der IMprozentige Ausschlag bestimmt
ist.

*

Althengstett, 1. Fevr . In der Gemeinde hat sich ein
sehr bedauerlicher Zwischenfall ereignet, der allgemeine
Mißbilligung findet. Ein hiesiger verheirateter Bürger
hat einen ebenfalls hier ansässigen Bürgerssohn nachts
überfallen und ihm schwere Verletzungen am Kopf beige-
bracht, sodaß der letztere krank barniederltegt. Aerztlicher-
selts wurden bet dem Verletzten zwölf Schläge festgestellt.
Die Veranlassung zu der rohen Tat ist in Zwistigkeiten
persönlicher Art zu suchen. Der Kall wurde der Staatsan¬
waltschaft übergeben.

wp. Stuttgart , 1. Febr . Heute morgen stießen in der
Lautenschlagerstrabe zwei Persoueukraftwagen zusammen.
Der Zusammenprall war ein so heftiger, baß die Fahr¬
gäste des einen Kraftwagens herausgeschleudert wurden.
Sie erlitten erhebliche Schnitt- und Quetschwunden und
wurden nach dem Katharinenhospttal verbracht.

SCB Stuttgart , 1. Febr . Nach einer Verordnung des
Justizministeriums werden die Erben heimgekehrter Kriegs¬
gefangener von den Gertchtskosten (Gebühren und Aus¬
lagen) befreit, die ihnen durch Erteilung von Erbscheinen
oder sonstigen Nachweisen zum Zweck der Erhebung von
Guthaben bet der Restverwaltnng für NeichSaufgabe» ent¬
stehen.

SCB Göppingen, 1. Febr . Der Ueberfall auf den Auto¬
bus an der Haltestelle am Waldeckhof ist aufgeklärt. Die
Kriminalpolizei hat als Haupttäter den 11jährigen Otto
Birkenmater aus Göppingen ermittelt und verhaftet. Der
Straßenränder ist in vollem Umfange geständig.

wp. Ulm, 1. Febr . Im Gemeinderat wies Oberbürger¬
meister Dr . Schwammberger darauf hin, baß der städtische
Wohnungsbau tm Jahre 1S28 dadurch beschränkt wirb, daß
die Wohnungskreditanstalt nur Kredite für 109 Kletnwoh.
nunge», von denen bereits 63 gebaut sind, zur Verfügung
stellt. Dadurch kann nur das geplante städtische Wohnungs¬
bauprogramm von wetteren 69 Einfamilienhäusern zur
Ausführung komme». Um nun Privaten und Bauunter -

uehmer» unter die Arme zu greifen und dadurch eine Be¬
lebung der Bautätigkeit zu erreichen, hält Oberbürgerinei .
ster Dr . Schwammberger die Bewilligung von städtischen
Krediten in Höhe von 699—609 909 Mark für notwendig.
Zur Bedingung soll gemacht werden, daß tn erster Linie
an den Ausbau der Wagnerstraße gedacht wird, um die
endgültige Verbindung zwischen Ulm und Söflingen hcr-
zustcllen. Zu diesem Zweck werden die tn Betracht koni-
meuden städtischen Grundstücke bereitgestellt werden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 169.35
100 franz. Franken 16.51
100 schweiz. Franken 80,82

Börsenberichte.
SCB Stuttgart , 1. Febr . Die Börse lag heute wieder

sehr ruhig und Sie meisten Kurse gaben nach.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hanptverbandes Württemberg und
Hohenzollern E. B.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 1. Februar .
Weizen mürk. 226—228; Roggen märk. 228—231; Gerste

229—279; Hafer märk. 290—211; MatS prompt Berlin 213
bis 214; Weizenmehl 29—31,25; Noggenmehl 39—33.35; Wet¬
zen» und Roggenklete 16.25 bezw. 15.29; Raps 348—359;
Viktortaerbse» 48—56; kl. Spetseerbsen 82—35; Futtererv »
sen 21—22; Peluschken 29—21; Ackerbvhnen 29—21; Wicken
21—24; Lupinen blaue 14—14.75; gelbe 16.50—16.69; Sera -
bella ireue 21—26; Rapskuchen 19.90—29.19; Leinkuchen 23
bis 22,20; Trockenschnitzel 12.99—13; Soyaschrot 21L0- 21.79-
Kartoffelstöcken24.20—24.69; Tendenz: schwach.

Weilderstadter Marktbericht.
Zufuhr : 19 Stück Läuferschiveiue, Preis : 64—79 pro

Paar ; 65 Stück Mtlchschmeiue, 22—43 pro Paar . Handel
gedrückt; Preise fest.

*

Die örtlich«» kklelnz-mbettiiretse diesen selbflliersiSndltch nicht «» den Börsen- nnl
Vrobhandeldprelsen gemeffen werden, da sie lene noch die so», wirtschosiliche» Beo
tehriloslon tn Zuschlag komme». D . Schristit, .
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Brechdo-»e«
78 P >°
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1sadenlose Züchtunĝ
85 R -
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TomtenySkte
Vrkg Dose V.llg Dose
2T§ Pfg.83Pfg.

Reiche Auswahl ln
FrSchteksnservkn

5°/o kkldlltt
Verlangen Sie

Rabattmarken

Zirka 30 Ztr.

Hsu
und Oehmd
verkauft

Ernst Ginader, Gipser
vtammheim.

W. Forstamt
Stammheim bei Lalw

MechoWiM»-
im mündlichen Ausstreich.

Am Freitag , den 10.
Februar 1938 nachm.
S Uhr tu Stammhekm im
»Rötzle" aus Staatswald
Dickemer Wald, Stamm-
Helmer Mark, Weiler und
Wasserbauni, Baust. :15l l.
146 II., 24 III., 19l IV.. 24Z
V. Kl.; Hopfenst.: 330 1,
499 II.. 140 III., 295 IV. Kl.
Losverzeichnisse durch die
Forstdirektion, G. s. H.
Stuttgart.

Der nächste Pferde - «.
Rindviehmarkt (Nutz-
vlehmarkt) in Pforzheim
wird abgehalten am Mon¬
tag, de« S. Febr. 1928,
auf dem Kappelhofplatz.

Händler und Landwirte
müssen für die dem Markt
zugefiihrten Tiere Gesund¬
heitszeugnisse besitzen und
aus Verlangen den Polizri-
beamten vorzeigen. -Bei
dem Pserdemarkt haben
nur di« Händler solche zu
erbringen.

Pforzheim,
den 31. Januar 1928.

Der Oberbürgermeister
(Abt. ll.)

Empfehle au, eigenen
Schlachtungen gute

M - i» )

geraucht

darM sv Psg.
O. Schlatterer

Calw.
Verkaufe

trächtige
eine junge,

Fahrkuh
tausche auch gegen ein junges
mittelschwerer

Pferd
Wer, jagt die Geschäfts¬

stelle ds. Bl.

Wildberg, den I. Februar 1928.

Todesanzeige.
Teilnehmenden Bekannten und Freun¬

den die schmerzliche Nachricht, daß es Gott
dem Allmächtigen gefalle» hat, meinen lieben
treubesorgten Gatten unfern lieben Bruder,
Schwager und Onkel

30 hm JeMr
Oberlandjöger

im Alter von 59 Jahren uner¬
wartet rasch zu sich zu rufen.

3m Namen
de« trauernde« Hinterbliebenen:

die Gattin: Margarete Feuchter
geb.Steininger.

Die Beerdigung findet am Freitag,
den 3. Februar, nachmittag3 Uhr

tn Oberkollbach statt.

Bei genügender Beteiligung

Wiche SmibuMtes
Mö-Tige-Mven«ach ZtutWt

und am Sonntag zum

Boranmeldnnge« erbeten:
Aulozentrale Calw, Tel. 2ÜS.

Kohlraben
gelbe und weiß« gemischt

Malzkeimen

empfehle»

Grdr. SchlaiiLmr llslMichenW

Este EMsz
durch Ueberushme einer

Markm-Mlrrgllkiue-Aerttetuug
Bon allererster Firma wird für d. Schwarz¬
wald mit den Städten Neuenbürg , Wild¬
bad» Ealw, Nagold, Altensteig bet der
KunRchast gut eingesiihrter Vertreter, wel¬
cher Reise-Auto zur Bersügung hat, gesucht.
Lager muß gehalten werden.

Offerten unt. S . R . 1342 an d. Srsch.»
Stelle ds. Blattes .

Forstamt Herrenberg.
4. Byennholz-

DerLauf.
Am Montag , den 8.

Februar 1928 aus Distr
Ketterleshalde Abt.Rote¬
steingrube, Eeeplatte,Sand¬
grub, Sumpswiesenbucke!u.
Fuchsriegei Rm: eichen: 4
Roller u. Rugel. 1 Spälter,
20 Prügel und Klötze; rot-
buchen: 34 Scheiter, 79 Prü¬
gel und Klötze; Weißbuchen:
13 Rugel. 12 Prügel und
Klötze; sichten: 64 Prügel
und Anbruch. Gebundene
Welle« : 900 eichene 1800
rotbuchene,700weißbuck-ene,
2100 fichtene, 4 Flächen-
lose geschätzt zu 290 Nadel¬
holzwellen.

Ferner au» LIndach Abt.
Kirnberg, Eaufang und
Nähdertalhalde, Rohranrr
Köpfe Abt. Entenlach, Ket-
trrleshalde Abt. Rotestein-
grube und Eumpfwiesen-
buckel: 31S Fichten VI.
Kl. für Drahtanlageu
mit 32 Fm. rtngeteilt tn
7 Lose. Losverzelchnisse
durch da» Forstamt.

Zusammenkunft zum
Verkauf um >/,1ü Nhr
auf der Manrener Allee
bei d. Breitschwertseiche
am Fuchsriegei.

Unmöblierte«

Zimmer
auf 1. März zu mieten ge¬
sucht.

Angebote unt. A. P . 8
an die Geschäftsstelle dieserBlatte«.

Verkaufe 2 trächtige,
prima

Nutz - und
Schasfkühe

sowie ein älteres leichtes,
sehr gutes

Arbeits -
Pferd

unter jeglicher Garantie.
Ludwig Krantz

Gechingen.

Wir beehren uns, Verwandte. Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den 4.
Februar 1928, ftattfindendrn

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zu« „Löwen- in Alzenberg
freundlichst einzulgden.

Adolf Lehman», Ernstmühl
Rosa Großmann, Alzenberg

Kirchgang 12 Uhr in Altburg

Ausgangs Februar beginnt
wieder eine

Anfänger-
Tanzstunde

jim Hotel »Waldhorn" hier.
Anmeldungenvon Damen und Herren

itdl
>una

werden bei mir und im Hotel Waldhorn
enigegengenommen

Tmlehstt Slieomiio, RM «».

MUWk »
ZPsrrsd iRsrk

Erd»
frisch geröstet

lPsusb HPsesmg
boi

WurstermMril
Morgen früh von

9 Nhr ab gibt es auf
der

Sreikut
junges feiles

ttlWiön«.Klieir-
«Mel

bei
kkkeur Mr. NniM,

Einen 3 ? 8.

IM Mi »»OM.
Fabrikat Eßlingen , bereit-
neu, verkauft oder tauscht
gegen Frucht oder Eiroh.

Ludwig LinkeuheU
Simmozheim



Arner Be ich
unterMsen

vom 2. bis IS. Februar
mit starken Preisermötzigungen
aus beinahe alle Waren, die de« AnsnerLans nicht
find, bei KSnsen van Md.8—ab. einen Rabatt na»

bei sofortiger Bezahlung.

>« Rlttt s

201>
Kein Umtausch.

Cll«
MM-

Äkleranea-Bkreia M/18U.
, Der Verein hält am So « « tag , den
5. Februar 1VL8. bei «ottlied « ritz.
Bicrdepot, nachm. 8Uhr, seine diesjährige

Generalversammlung.
Tagesordnung:

Jahresbericht/ Kassenbericht/ Neuwahlen.
Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen bittet

der Ansschntz.

Vreitenberg
Di« hiesige

umsassend 814 Hektar (Feld S28
^ Hektar und 48ü Hektar Wald)

mit Auerwildbestand, kommt am Samstag , de« 4.
Februar ds . 3s .» nachmittag» 8 Uhr, aus dem hie«
sige» Nathau» aus S Jahre zur Neuverpachtung.

Liebhaber sind ringelnden. Unbekannte Steigerer
haben sich Uder ihre Vermögrnsverhältnisse auszuwehrn.

Gemeinderat.

W«s-. Wisch. M SeidkW-ffe
« «»chkstn isd Ssm

Lg»?e»sSir«seide, Pososlkot»
:ör!«z«iidkl. K«kzt»«r« ms:

WütiMiii kioMu

MWMWM.
beim Städtischen WaghSnsl«

Filiale von Emil Feil , Stuttgart
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Ninüenkitk«

M 66 A
l k»t tv N»u«. Ne.smia-lezl. n»
!sa , ,, U 1 13 Io». 12̂1.,Norlv!lES ril « kt.

Sokoetlgsn
6ss . l«,aonto » k,«>a

3 v. r-. oNlecl. r».l-M »

klkckn
He prsusssekulsn, ru>>«eiis!o«sa- ^

tltesoeg«, kr!sg«e>tenI>-'>Ll»v; 450S2L.IäZcivIaa, t̂»r^

KZ ADV
ltut »tna 10 bars I lisnlna l s

8e?lvs ?e!rsj'k, §1utt§si'k,MLk8tr.Sv.XoniM.tkernspreet-.r 2«0W—?o«I»eieeIc.!toat. 205L»"»— tn sllsn Voeirsuks. lsll. n - "

v SI
2 ^ .o - S
o>> -
»L -—

«8 ' .
sz s
'" Z-

8 ^

laufen Gefahr
einen Teil Ihrer Landkundfchaft
zn verlieren, wenn Sie nicht vor
dem Markte dieselbe auf die Vor¬
züge Ihrer Waren in einer An¬
zeige in dem „Calwrr Trgblatt*

aufmerksam

SM
Alle Skisches i.
KreMlMkk«
sucht zu Kausen

L. Elsevhndl
RevlliilM
Strickwolle

p. Pfd .2.- R.MK. Mn.
sler gratis Wollspinnerei
«nd Tuchversand Tir¬
schenreuth (Bagern)

Sonntag , 8. Tebr. 1828,8 Uhr, im Bereknshaussaal.'

Bortrag
vo« Pfarrer W. Kramer-Monakam:

Bei Seu deutschen Nrüderiii»Siidiislerreich
im»Södslasic».

Herzliche Einladung, besonder» an dir Jugend!
Stadtpsarrer Lang.

M Smitllg lind SsMlüg
halte ich

Metzslstmve

und lode hiezu höflichst ein

E. Harsch, za« .Schiss".
Sinner - Starkbier «..A..«,
Line schwere gute

6ch«WH
samt Kalb hatz. verkaufenOtto l' t̂rmee

Sleuheugstett.

«eparlrrt
3. Odermatt» Frisenk
h-im Adler. Te'e'oi reg

Der der Firma

TZUl-WZUMki Ernst Schall .Ealw
A dauert nochb.einschließlich Montag.S. Februar

Restposten in Voile, Woll- und Baumwollmusselin, Vorhangstosfen

AWe MM KlM Msen
Allerbilligste Preise!
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